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Die Rede ües Reichskanzlers.
Meine HerrenI Als noch der Kriegserklärung
taliens an Oesterreich - Ungarn unser Botschafter
oin verließ , haben wir der italienischen Regierung

mitgeteilt , daß sie ine Minpse mit den österreichisch-
Ungarischen Truppen auch auf deutsche Truppen
stoßen würden . Deutsche Truppen haben dann , mit
thren österreichisch-ungarischen Kameraden vereint ,
® ti der italienischen Front gefochten . So war de
Meto der K r i e g s z n stand hergestellt : eine förm -
« che Kriegserklärung aber erfolgte nicht .

Italien
Meute offenbar vor den verhängnisvollen
p o l g e n zurück, die seine wirtschaftlichen Bezie »
Mi,gen zu uns nach dem Kriege erleiden mußten ,
^luch hätte man in Rom die Initiative zu gerne uns
Zugeschoben . Wir aber hatten keinen Anlaß , das
Ipiel Italiens zu spielen . Daß unsere
Taktik richtig war , zeigten die ununterbrochenen An -
Lenglingen der Ententemächte , Italien zur Kriegs -
Erklärung zu bewegen . Ueber ein Jahr lang w i -
de rftand die italienische Regierung . Am Ende
Haben die Daumschraub ?» , die England mit der
gleichen Rücksichtslosigkeit wie bei den Neutralen
lv auch bei seinen Verbündeten angesetzt, zir stark
gepreßt . Italien ist in seiner Kriegsführung von
^uglischer Kohls und englischem Gelde abhängig .
So hat es sich schließlich gefügt , den Ausschlag
Merlich hat Englands Zwang gegeben , wenn auch
">e italienischen Balkanaspirationen mitgewirkt ha -
ven mögen . Bekanntlich wünscht sich Italien auf
Äein Balkan auch auf Gebietsteile auszudehnen ,
^ lc in die natürliche Interessensphäre
Griechenlands fallen . Um nicht ganz aus -
«^schaltet zu werden , erschien Italien die Teilnahme
hTiJ&J 'Sarrailschen Expedition erwünscht , und das
nis ^ ^ rte zu erneutem Zusammenstoß italie -

>
^ und deutscher Truppen in Mazedonien ,

entstand die Kriegserklärung an uns .
Gleichzeitig hat sich auch

Rumänien
Unseren Gegnern angeschlossen. Unsere Bezie -
;,J> unge „ z u R -u m ä n i e n vor dem Kriege beruh -
ten auf eiiU ' Nt B ü n d n i s ve rt ra g e , der zunächst
U » r zwischen Oeste r reich - Un garn und Ru -

« nie n abgeschlossen, durch den Zutritt Deutsch -
londs und Italiens erweitert worden
toftr. In dein Vertrage hatten sich die Vertrag -
schließenden zu

gegenseitiger Waffcnhilfe
Falle eines provozierten Angriffes von dritter

Seite verpflichtet . Als der Krieg ausbrach ,
vertrat König C a r o l mit Energie die Auffaf -

daß Rumänien , das den Zentralmächten drei -
v/g Jahre einer gesicherten politischen Existenz und
en' es Ungeheuern Aufschwungs verdankte , nicht nur
flach dem Wortlaut des Vertrages , sondern
"uch um der Ehre des Landes willen sich den
« entralmächten anschließen niiisse. Als
j-nic Verleugnung des Bündnisvertrages erschien dem
Erstorbenen König der Einwand , daß Rumänien von
®er österreichisch- ungarischen Demarche in Serbien
^ >cht benachrichtigt , auch nicht iiber sie befragt wor -

sei . Aber in dem entscheidenden Kronrat drang
Ar bejahrte König in'it seiner Meinimg gegen seine
^ gierung nicht durch , während der Ministerpräsi -
« nt über alle bestehenden Verträge hinweg von
Anfang mit der Entente sympathisierte . Kurze Zeit
Dralls st a r b d e r K ö n i g an den Folgen der

I i sch en Erreg n n g, die ihm das Bewußt -' ein bereitet hatte , daß
Rumänien seine Bundesgenossen verraten
Die rumänische Politik unter der Leitung

A ^ atianns ging nunmehr darauf aus , sich auf
hosten der im Weltkriege unterliegenden Partei zu
^ reichem , ohne große eigene Opfer bringen zu
Fussen . Es hieß nur rechtzeitig erkennen , auf welche
fcette ber Siag sich endgültig neigen würde , um
*Qnn den günstigen Augenblick zum Anschluß nicht

verpassen . Doch im ersten Kriegsjahre , vermut -
! !»> nach dem Fall von Leniberg , schloß Herr Bra -
5Mu bereits hinter dem Rücken seines
Souveräns einen

Neutralitätsvcrtrag mit Rußland
Nach dem Fall von Przemysl aber hielt er die

jv̂ u für gekommen , um sich mit unseren Gegnern
»/ ' er den Judas lohn zu verständigen . Die Ver -

andlungen schlugen indessen fehl . Rußland
^ unschte seinen eigenen ungeheuren Landbesitz
^

' rch Bukowina zu vergrößern . Auf den
L a n a schatte Serbien ein Auge geworfen , wäh -
^

"5 Rumänien nicht nur die B u k ow i n a ,
. wern das ganze ungarische Gebiet bis

' r Theiß für sich habeil wollte . ,<S & kam . es nicht
W . Aber Rumäniens Neutralität
SQe

immer mehr die Form einer einseitigen
fj,- P Un fti <5wng der Ententemächte an . Um die eng -

'®e. .Hungerblockade -31t unterstützen , suchte man

das von uns .gekaufte Getreide znrückznbe -
halten , und es bedurfte unseres sehr energischen
Druckes , um seine Freigabe zu erzwingen . Nach dem
Dnrchbrnch von Gorlice wurde Bratiauu zweifelhast ,
ob er sich auf das r i ch t i g e P f e r d setzte . Die in
der Schwebe erhaltenen Verhandlungen mit der
Entente kamen ersichtlich ins Stocken , 'denn immer
war es die militärische Sachlage , welche Rumäniens
Politik bestimmte . Als dann die russische Offensive
«dieses Frühjahr kam und gleichzeitig 'darnach die An -
griffe an der Somme einsetzten , glaubte Bratiauu ,
den Zusammenbruch -der Zentralmächte vor sich zu
sehen . Nun war er entschlossen, s' ch an dem ver -
meintlichen L e i ch e n r a n b zu beteiligen .

Auch die Entente hatte bei ihren Verhandlungen
mit ihm freiere Hand als vorher . Serbien war be-
siegt . Die Beschützer der kleinen und schwachen
Staaten brauchten auf seine früheren Annexions -
wünsche keine Rücksicht mehr zu nehmen : sie konnten
freigebiger gegen Rumänien sein . Um Mitte August
wurde Herr Bratianu mit unseren Gegnern
im Prinzip handelseinig . Den Zeitprnikt des Los¬
schlagens behielt er sich vor und machte ihn von ge-
wissen Voraussetzungen militärischer Art abhängig .
Der Köni,g hatte uns bis dahin wiederholt in
bündigster Weise versichert , er werde unter
allen Umständen neutral bleiben . Am 6 . Febr .
dieses Jahres hatte nlir der hiesige r n m ä n i -
nische Gesandte anf Befehl des Königs die for -
melle Erklärung abgegeben , daß Seine Majestät die
Neutralität Rumäniens aufrecht erhalten wolle und
daß seine Regierung auch in Her Lage sei , diese wei -
ter durchzuführen . (Hört ! Hört !)

Herr Bratianu aber erklärte dem Baron B u s s ch e
daß er sich der Erklärung seines Königs voll -
kommen anschließe . (Lebhaftes Hört ! Hört !)
Wir habe n uns dadurch nicht täuschen
lassen . Von Bratianus Verhandlungen im
August waren wir fortlaufend unterrichtet . Anhal -
tend machten wir den König unter Erinnerung
an seine Nentalitätsversprechungen ans die geheimen
Machenschaften des Ministerpräsidenten auf merk -
s a m . Das Gleiche tateil wir bei zahlreichen politi -
sehen Faktoren Rumäniens , «die entschlossen gegm
den Krieg wirkten . Der König erklärte
wiederholt , er glaube nicht , daß sich Bratianu
an die Entente gebunden habe oder binde . N o ch
sechs Tage vor der Kriegserklärung hat ber
König zu unserem Gesandten geäußert , er wisse, daß
die .große Majorität des rumänischen Volkes
den Krieg nicht wünsche . (Hört ! Hört '

!)
Einein Vertrauten hat er am selben Tage bestimmt
erklärt , daß er den Mobilmachungsbefehl nicht
unterzeichnen werde . Am 26 . Angust , also
am Tage vor der rumänischen Kriegserklärung ,
sagte er dem österreichisch-ungarischen Gesandten , daß
er den Kr i eß nicht wolle . (Hört ! Hört !) Nur
als Kuriosum erwähne ich, baß Herr Bratianu
an demselben Tage dem österreichisch-ungarischen
Vertreter versicherte , er sei entschlossen, die
Neutralität ausrecht zu erhalten . Das Egebnis des
Kronrats , der für de» folgenden Tag angesetzt war ,
werde die Wahrheit seiner Worte bestätigen .

Noch am 23 . August waren sich die Ententemächte
selbst nicht darüber klar , zu welchem Termin Rn -
mänien den Krieg erklären wolle . Das wußten wir
aus zuverlässiger Quelle . Dann haben sich die Er -
eignisse überstürzt . Nach Nachrichten , die ich für
zuverlässig halten möchte, st e l l t e Rußland
plötzlich das U l t i m a t n m , daß es über die
nnbeschützte rumänische Grenze einrücken werde ,
falls Rumänien nicht bis zum 28 . August losschlage.
Ob dieses Ultimatum eine mit Herrn ' Bratianu
abgekartete Komödie war , um den schwanken-
den König fortzureißen , lasse ich dahingestellt . Aber
die Würfel sielen . Herr Briand hat in seiner
jüngsten Rede rühmend die Schönheit und Hoheit
des Vorgehens Rumäniens gepriesen . (Heiterkeit .)
Politische Zustände , unter denen M i n i st er - und
Königsworte nicht mehr gelten , lajsen
die Ideale der Freiheit , Gerechtigkeit , Zivilisation ,
für die die Entente kämpfen will , in fragwür -
digeni Lichte erscheinen .

'
(Sehr richtig !)

Seit Beginn des Krieges hat Rumänien , wie ich
sagte , seine Raubpolitik ausschließlich von der Ein -
schätznng der allgemeinen Kriegslage abhängig ge -
macht . Rumänien wird sich dabei militärisch
genau so verrechnen , wie es sich in Geineinschaft
uiit seinen Ententefreunden schon jetzt politisch
v « r r e ch n e t hat . Man hoffte ganz zuversichtlich,
Rumäniens Eintritt in den Krieg werde den Abfall
der Türkei und Bulgariens von uns nach sich ziehen .
Aber die T ü r k e i und Bulgarien sind nicht
Rumänien u n d Italic n .- (Sehr richtig !)
Fest und unverbrüchlich steht ihre Bundes -
treu e , auf den Schlachtfeldern der D o b r u d s cha
hat sie glänzende Siege gefeiert . Soviel
über die politischen Ereignisse . Auf den Schlacht -
feldern tobt ein harter Kampf in Ost , West und Süd .
Seit Anfang Juli dauern an der S o m m e fast

ohne Unterbrechung die erbitterten Angriffe der
Engländer und Franzosen an .
Die gemeinsame große Offensive der Entcntcheere ,
lange vorher angekündigt , hat eingesetzt . Jetzt sollte
es glücken, jetzt sollte die Front der verhaßten
Deutschen durchbrochen . Frankreich und Belgien be -
freit , der Krieg über den Rhein nach Deutschland
hineingetragen werden . Was ist geschehen? Wohl
haben Franzosen und Engländer Vorteile erzielt ,
wohl sind unsere Linien um einige Kilometer zurück-
gedrängt ; auch schwere Verluste an Menschen und
Material haben wir zu beklagen . Das ist bei einer
in so gewaltigem Maßstabe angelegten Offensive un -
vermeidlich . Aber das , was unsere Gegner erhofft
und erstrebt haben , den Durchbruch in großem
Stil , die Ausrolliiilg unserer Stellung im Westen ,
sie ist ihnen nicht geglückt . (Bravo !)

Fest und « «gebrochen steht « nsere Front .
Schwer und hart ist der Kampf da draußen an

der Somme und noch ist ein Ende dort nicht ab -
zusehen . Er wird weitere Opfer kosten, und noch
ein oder der andere Graben , ein oder das andere
Dorf mögen verloren gehen , aber d u r ch k o m -
m e n sie nicht . (BravoI ) Dafür b ü r g t
n nsere F ü h r u n g . dafür bürgt die unverbrüch¬
liche Tapferkeit der Truppen aller
deutschen Stäm m e .

Auch im O st e n tobt der Kampf weiter . Nack?»
dem der großangelegte russische Durchbruchsversuch
von den Truppen des Erzherzogs Karl und des
Generals v . L i n s i n g e n zum Stehen gebracht ist,
haben im Zusammenhang mit der Offensive im
Westen erneut schwere russische Angriffe
westlich von L u ck, an der N a j a r o w k a und in
den K a r p a t h e n eingesetzt . Unter blutigen Ver -
lusten für die Russen sind die Angriffe ziisam -
menge Krochen . Auch hier werden die Kämpfe
weitergehen , aber ebenso sicher wird anch hier unsere
Stellung gehalten werdeil , dank dem unvergleich -
lichen Heldenmut unserer Heere . (Bravo !) In den
letzten Monaten ist weiter der

große Balkan -Plan der Entente
gereift , der bestimmt war , den Vierbund zu sprengen ,
die Verbindung zwischen Deutschlands und dem
Orient auseinanderzureißen , die Türkei , Bulgarien ,
Oesterreich -Ungarn , eins nach dem anderen , nieder -
zuzwingen , um dann die ganzen Kräfte auf Deutsch-
land allein richten zn können . Fast ein Jahr lang
ist als Vorbereitung hierzu in Saloniki ein
großes Heer aufrecht erhalten worden . Neue Divi¬
sionen kommen hinzu . Französisches und englisches

Völkergemisch ans der ganzen Welt
wurde mit Russen , Serben , Italienern und schließ-
lich Portugiesen zusammengedrillt .

Der Verrat Rumäniens schloß die Kette ,
nnd wieder frage ich, was i st erreicht ? Die
Lage unserer treuen und tapferen Verbündeten ist
unerschiittert . Oesterreich -Ungarn steht mit
uns zusammen an der Ostfront vom Narosz - Sce
bis Siebenbürgen hinein , Türken kämpfen in
Galizien , deutsch e , b ii l g arische und tllr -
k i s ch e Truppen haben in der D o b r n d s ch a
die Rumänen geschlagen . Neu vereint
kämpfen sie in Mazedonien . Der Plan der
Entente in der Dobrndscha und in Mazedonien
einen enr «cheidenden Schlag zn führen , ist in seinem
Entstehen getroffen . Während die Saloniki -Armee
Über schwächliche Vorstöße nicht hinausgekommen ist,
sind deutsche, bulgarische und türkische Truppen in
d^ Dobrudscha nordwärts gezogen , statt , wie
sich iinseie Feinde dachten , Russen und Rumänen
nach Süden . _

Im Ganzen also : a n der So m m e f r je n t
einzelne Erfolge der Gegner , die aber an der Ge -
samtlage nichts ändern , im Süden erfolgreiche
Abwehr aller feindlichen Angriffe nnd damit Durch¬
kreuzung der feindlichen Absichten , anf dem Balkan
e -n Scheitern der feindlichen Pläne . So geht der
ungeheure Krieg weiter . I m m e r n e u e Völker
st ii r z e n s i ch i n d a s B l n t b a d . Zu welchem

Zweck ?
Tic Kricgsziele ,

die unsere Feinde stets unverhüllter verkünden ,
dulden kein Mißverständnis — Länder g xert
n n d V e r n i ch t u n g . Sie haben immer wieder
darüber gesprochen : Konstantiiiopel für den
Russen , E l s a ß ° L o t,h r i n g e n für den Franzosen ,
das Tren t ino Und Trie st für den Italiener ,
Siebenbürgen den Rumänen . Seit seinem
ersten Tag war uns der . Krieg nichts anderes , als
die Verteidigung ,̂ unseres Rechtes auf . Leben
und Freiheit . (Bravo !) ' Deshalb haben wir als
die ersten und als die einzigen

unsere Bereitschaft zn Friedensverhandlungen
aussprechen können . Ich habe am 9'

. Dezember
rigen Jahres und hinterher wiederholt deutlich ge-
uug darüber geredet . Die Herren Asquitls und
Lord Cecil schaffen meine Worte nicht durch die
Behauptung aus der Welt , Deutschland habe über -

Haupt oder nur unerträgliche und erniedrigend «
Friedensbedingungeil bekannt gegeben .

Wir haben das unserige getan . Oder wagt jo
inand zu verlangen , daß wir h e u t e Angebote
« lachen, weun unsere Gegner , wie Herr Briand es
neulich getan hat , einen heute zu schließenden Fne -
den eine Erniedrigung , den Gedanken an Frieden
als eine Herausforderung , als eine Schmach für
das Gedächtnis der Toten bezeichnen ? Sie setzen
den Krieg fort , weil sie ihre utopistischen
Kriegsziele erreichen zu könneil hoffen . Ihr «
Eroberungslust ist es , die die Schuld trägt , daß sich
täglich die Berge der Leiche » höher türmen .

Der französische Ministerpräsident sagte in einer
feiner letzten Reden , Frankreich kämpft utn
einen festen und dauerhaften Frieden , in dem in -
ternationale Abmachungen die Freiheit der
Nationen vor jedem Angriff schützen . Das
wollen auch wir , Deutschland schützen für alle Zeit
vor jede m Angriff (Bravo !) Oder g l a u b t H e r rl
Briand , daß die Ideen , die unsere Gegner vor
dem Kriege zu ihrem Bunde zusammenführten ,
französische Revnncl>epolitik , russische Eroberungs -
lnst , englischer Einkerkerungs - und Weltherrschasts -
drang , daß die Haßgedanken und der Veriiichtungs -
Wille, die Boykottierungsteudenzen ihrer Politik
nicht nur jetzt im Kriege , sondern auch für die Zeit
nach dem Kriege bestimmen ? Glaubt Herr
Briand , daß so der Boden bereitet wird , aus dem
internationale Abmachungen hervorbrechen können ,
die die Freiheit , die Ehre und Würde der Nationen ,
ihre Zusammenarbeit im Dienste der Humanität
und Gesittung verbürgen ? Oder meint Herr
Briand ernstlich , dieses große nnd ideale Ziel durch
einen Vernichtungskrieg erreichen zu kön-
ncn , indem die letzt « Jugend Frankreichs
auf den vei-wüstete » Schlachtfeldern vor Verdnn und
an der Somme dahinstirbt ?

Um uns als rückständige Menschen zn stempeln ,
die im Interesse der Freiheit bekämpft werden muß -
ten . ist setzt die Fabel wieder aufgewärmt worden ,
Seine Majestät der Kaiser habe seinerzeit durch
feinen Einfluß beim Zaren die Entwicklung

Rußlands
in freiheitlichen , Sinne gehindert . Diese Behaup -
tnng ist, das will ich hier öffentlich fest -
ste I l e u , u n w a h r , ja , sie ist das strikte Gegenteil
der Wahrheit . (Hört ! Hört !) Wie sich Rnß -
land sein staatliches Leben einrichtet , ob antokra -
tisch oder konstitutionell , das ist Rußlands Sache .
Ich verliere kein Wort darüber . Ich vertrete nur
d e u t s ch e 'Interessen . - Nur die Achtung deut -
scher Rechte und deutscher Interessen ist das ,
was wir im Frieden von den anderen Mächten
verlangen , mögen sie unter diesem oder jenein Re -
gime leben .

Und England ?
Was England aus der erhofften Beute in K l e i n '

Asien sich an Kolonien aneignen will , läßt es noch
im Dunkeln . Aber es will mehr als das .

Was d i e B r i te n an "s D e u t s ch l a n d ma¬
chen wollen , darüber , lassen sie keinen Zweifel . Unser
Leben als Nation soll zerstört werden , militärisch
Ivertlos , wirtschaftlich zerschmettert und von der
Welt boykottiert , verurteilt zu dauerndem Siechtum ,
das ist das Deutschland , das England sich zn
Füßen legen will . Wenn dann keine deut -
s ch e Konkurrenz mehr zu fürchten ist, wenn
Frankreich sich verblutet hat , alle Kriegsverbiin »
deten finanziell und wirtschaftlich England Frohn -
dienst ? leisten , wenn die neutrale europäische
Welt sich jedem britischen G e he i ß , jeder
britischen Schwarzen Liste fügen müssen , dann ist
ans dem olmmächtigen Deutschland der Traum der
englischen Weltherrschaft Wirklichkeit geworden .

Für dieses Ziel kämpft England
mit einem für seine Geschichte beispiellosen Kraft -
aufwand i » id mit Mitteln , die einen Bruch des
Völkerrechtes

'
an den anderen reihen . Da -

rum ist England unter allen der egoistischste, erbit -
tertste und hartnäckigste Feind . Ein deutscher
Staatsmann , der sich wagt , gegen diesen Feind jedes
taugliche , den Krieg wirklich abkürzendes Kamps -
mittel nicht zu gebrauchen , ein solcher ' Staatsmann
sollte gehängt werden . (Stürmischer Beifall ,
Händeklatschen int Hause und auf den Tribünen .)
. Meine Herren ! Ich wünsche, daß sie in diesen

meinen '
Worten den Grad v o n W i de r w i ll e n

n n d Verachtung erkennen mögen , den ich für
die imm 'er wieder verbreitete Behauptung finde ,
daß aus unbegreiflicher Schonung , aus veralteter
Verständigungsneigung oder gar ans dunklen Zu -
fammenhängeti , die das Licht des Tages scheuen,
nicht alle Kampfmittel in ihrer vollen Ge^
brauchsmöglichkeit angewandt würden . Ans Riic?»
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ficht auf >das feindliche- auf jeden Bruch unserer in -
ttPren Geschlossenheit lauernde Ausland loill ich hier
n i ch t n ä h e r auf die Ihnen bekannten Treibe -
reien eingehen . Die Zeit ist zu ernst .

Meine Herren ! Als wir im August 1914 das
Schwert ziehen mußten , da wußten wir , daß wir ge-
gen eine mächtige , eine beinahe übermächtig ? K o a -
li4ion Haus und Hof zu schützen hatten . Eine
drängende , eine bis dahin unbekannte , eine oft ver¬
schwiegene Vaterlandsliebe loderte in allen Herzen
auf , todesmutig und siegesgewiß . Heute nach zwei
Jcchren des Kampfes und des Ringens , des Duldens
und Sterbens wissen wir , mehr als je zuvor , daß es
nur eine Parole gibt : Ausharren und
sie g enl

Wir werden siegen !
Bravo !) Wenn sich auch im vorigen Winter klein-
mutige Sorge zu regen begann , ob auch unsere Le-
bensmittel reichen würden : sie haben gereicht .

Die diesjährige Ernte
aber stellt uns viel sicherer hin , als es im vorigen
Jahre der Fall war . Ist weiß , meine Herren , reich-
lich ist es nicht . Ich kenne die heftigen Beschwerden
über Fehler der Organisation . Ick) hoffe ,
in den Ausschußberatungen werden Sie praktische
i ) esserungsvorschläge machen können . Ich
weiß die schweren Sorgen zu würdigen , unter denen
zahlreiche Existenzen für ihren Lebensunterhalt
kämpfen , ^ ch teile die tiefe Trauer um die Ge -
fallenen lind Verstümmelten , und neige mich
vor allem Heldensinn , mit dem die
Opfer getragen werden , von Frauen und
Männern , ohne Unterschied von Rang und Klasse,
einig in der heißen Liebe zu dem Lande , das ihr
Glück und Leid umschließt , in Katnpf und Arbeit
hinaufzuwachsen über das gewohnte Maß der mensch-
lichen Leistung . (Bravo !) Hoch und groß ist das ,
aber höher und größer noch , meine Herren ,
ist der T o d e s m u t , mit dem unsere Söhne
u n d B r ii d e r d r a u ß e n die wütenden Anstürme
der an Zahl und Geschossen weit überlegenen ,
nnt äußerster Tapferkeit kämpfenden
Feinde überstehen . (Bravo !) Nie hat die Welt
und Menschengeschichte etwas ähnliches gesehen . Vor
den Heldentaten derer da draußen muß unser
Schmerz verstummen . Keine Klage von daheim soll
an ihre Ohren klingen . Nur Dank , heißerDank
aus der Heimat , für die sie bluten , sei ihr
Gefährte , wenn höllisches Trommelfeuer sie um -
dröhnt . (Bravo !) Bleiben wir dann ihrer würdig ,
wenn wir nicht entschlossen alles daran geben , um
ihnen hilfreich zu sein ? In diesen Tagen hat das
detusche Volk wiederum Gelegenheit

bei unserer Kriegsanleihe zu beweisen ,
oaß es zu jedem Opfer bereit ist und fest an unseren
Sieg glaubt . Ich weiß , daß wir uns auch in dieser
isache auf unsere Kämpfer hinter der
Front verlassen können , und daß es jeder
Deutsche , der sein Vaterland liebt , als seine Ehren -
Pflicht ansieht , durch Hingabe verfügbarer Gelder
die Riesenarbeit unserer Streitmacht zu unter -
stützen und dadurch zur Beschleunigung des
Sieges beizutragen . Die Zähne aus -
aufeinandergebissen , aber Herzen und Hände weit
auf , sollen wir hinter ihnen stehen, ein Mann und
ein Volk ! (Bravo !)

Ich komme zum Schluß . Krieg sehen wir vor uns .
An üie Werke des Friedens zu denken ist
uns noch nicht vergönnt . Ich las neulich
Äas Wort : Das Haus bereit , es gilt das Feuer zu
löschen. Wie wir -das uns nachher ausstatten wollen ,
ist spätere Sorge . Das mag sein , und doch dieser
Kriegsbrand hat beglückt und erbittert . Wir erleben
es alle Tage . Er hat uns ja auch gezeigt , auf wie
gewaltigem und u n z e r st ö r b a r e ni Fundament
unser Haus aufgebaut ist . Was anderes
gibt uns denn die Kraft , diesen Kampf gegen die
ganze Welt zu bestehen , als die Liebe zum
Lande der Väter , das ' alle seine Söhne ein -
mit unzerreißbaren Banden umschlingt ,
was anders als die unverdorbene Kraft
der Arme und Herzen , wie sie im Urgründe des
Volkes lebt , aus dem in ewiger Erneuerung die Ge -
schlechter aufsteigen . Nichts von dein , was uns diese
Feuerprobe bestehen läßt , können wir im Frieden
vernichten . Was sich im Kriege so wunderbar b e -
währt , muß auch im Frieden leben und wirken .
(Bravo I)

„Unermeßliche Arbeit erwartet m ich"
schließt Friedrich der Große , als der Siebenjährige
Krieg zu Ende ging . Unermeßliche Arbeit , das war
sür uns die Wirkung all der großen Kämpfe , in
denen wir seit IM Jahren um unsere Existenz ge-
rungen .haben , das war unser Glück, und wird es

. wieder sein .
Die gewaltigen Aufgaben , die auf allen

Gebieten des staatlichen und sozialen , des Wirtschaft -
-lichen und politischen Lebens unserer harren , brau -
chen zu ihrer Lösung alles , was an Kräften in unse -
rem Volke lebt . Es ist eine Staatsnotwen -
ifcigfeit , die durchsetzen wird gegen alle Hinder¬

nisse, diese Kräfte , die da sind , im Feuer geglüht
sind, die nach Wirken und Schaffen rufen und ver -
langen , für das Ganze zu nützen . (Lebhafter Bei -
fall !) Freie Bahn für alle Tüchtigen !
(Erneuter Beifall !) Das muß unsere Losung
sein . Führen wir sie frei und vorurteilslos durch ,dann geht unser Reich fest gefügt , weil jeder Stein
und jeder Balken mitträgt und stützt , einer gesunden

Zukunft
entgegen , dann werden wir einst gestärkt aus
allen Ständen gern und freudig teilnehmen
an den Werken des Friedens , wie jetzt am blutigen
Kampfe . (Stürmischer , sich wiederholender Beifall
und Händeklatschen im Hause und auf den Tri -
bünen ).

*
Dr . Spahn (Zentr .) beantragt nunmehr Wer -

ta g u n g bis Donnerstag , den 5 . Oktober .
Scheidemann (Soz .) : Wir hätten gewünscht ,

sofort in die Debatte einzutreten , wollen aber
aus praktischen Gründen dem Antrag des Abge -
ordneten Spahn nicht widersprechen .

Ledebour (Soz . Arbeitsgemeinschaft ) : Wir halten
eine sofortige Aussprache nach so langer Pause
für notwendig . Das Volk würde eine Hinausschie -

bung nicht verstehen . Deshalb beantrage ! ich nur
bis morgen zu vertagen .

Basser,nanu (Natl .) : Der Antrag Spahn ent »
spricht nicht den Wünschen des Volkes , sondern
des A e l t e st e n - A u s s ch u s s e s . Das Volk
wird die aus praktischen Erwägungen kommenden
Wünsche der Mehrheit billigen .

Der Antrag Ledebour findet nicht die erforder «
liche Unterstützung .

Der Antrag Spahn wird angenommen .
Nächste Sitzung Donnerstag , den 6 . Oktober ,

11 Uhr vormittags . Aussprache über ? >ie auswärtige
Lage .

Schluß halb 5 Uhr .

Berlin , 28 . Sept . sW .T .B .) Der Senioren -
konvent des Reichstages trat vor Beginn der
Vollversammlung zusammen und einigte sich dahin , daß
heute nach der Rede des Re ichskanzlers die Beratungen
bis Donnerstag nächster W^che unterbrochen werden
sollen . In der Zwischenzeit wird der Hauptaus -
schütz in vertraulichen Verhandlungen die auswar -
tigen Angelegenheiten erörtern . Die Feststel¬
lung des weiteren Arbeitsplanes wird dem Hauptaus -
schuh überlassen . ^ Der Ausschutz für Handel und Ge -
werbe wird in dieser Session vornehmlich die Frage

VaterlänöiMe Golüantaufs -
stelle Karlsruhe.

Aufruf an Sie Iraueu und Männer
in Karlsruhe unö Umgebung.

Während unsere feldgrauen Helden in blutigem Kampfe den Ansturm der feindlichen
Heeresmassen siegreich abwehren , ist es Pflicht der daheim Verbliebenen , all ' ihre Kräfte zu
vereinigen , um auch den von uusern Feinden gegen unser Vaterland in der ganzen Welt
entfesselten Wirtschaftskrieg siegreich zu bestehen. Eine der wirksamsten Waffen unsrer
wirtschaftlichen Wehr bilde : der GolSschatz der deutschen Reichsbank . Ihn gilt es
darum in jeder möglichen Weise zu stärken . Riesige Mengen von entbehrlichen Goldsachen
liegen als totes Kapital im Privatbesitze brach . Dieses wertvolle Gut in den Dienst unserer
Volkswirtschaft zu stellen und durch Zuführung an die Riichsbank „ mobil zu machen " ist
Aufgabe und Zweck der

Golöankaufsftelie Karlsruhe .
Sie bietet allen Besitzern entbehrlicher Goldsachen (Schmuck, Uhren , Uhrketten , Münzen u a .)die Gelegenheit , diese Gegenstände dem bedräugten Vaterlande zur Verfügung zu stellenund damit zum Sieg über seine Feinde beizutragen .

Da die Gegenstände zum vollen Goldwerte angekauft werden , ist ihre Abgabe
für den Einzelnen ein nicht allzuschweres , für die Gesamtheit aber doch sehr wertvolles
Opfer , das jeder freudigen Herzens gerne bringen wird .

Die Goldankaufsstelle Karlsruhe wird

UM " am 2 . Oktober 1916 " WU
eröffnet und befindet sich im Stäudehaus (Ritter - Straße Nr . 20/22 ) ebener Erde ,
Zimmer Rr . 44 .

Sie ist werktäglich von 10 bis 12' /- Uhr geöffnet.
Mitglieder des unterzeichneten Ehrenausschusses werden die Goldsachen , sowie auch

Edelsteine (Juwelen ) entgegennehmen
Fachmänner bestimmen alsbald ihren Wert . Der Preis wird sofort ausbezahlt . Die

Verkäufer erhalten zur Erinnerung ein Gedenkblatt , bei Ablieferungen im Werte von
mindestens 5 Mark , außerdem eine künstlerische Gedenkmünze aus Qcijjn.

Zum Ersatz für goldene Uhrketten werden im Auftrag der Reichsbank hergestellte
eiserne Ketten zum SelbkostenpreiS abgegeben .

In Brette »», Bruchsal , Durloch und Ettlingen sind Goldankaufshilfsstellen
errichtet und an die Goldankaufsstelle Karlsruhe gngegliedert .

Mitbürger unö Mitbürgerinnen !
Folgt alle , die ihr glückliche Besitzer goldenen Schmuckes seid, unserem Rufe und

opfert ihn freudig auf dem Altare des Vaterlandes ! Elfern wie die Wehr unsrer Feld -
grauen fei auch unser Schmuck in eiserner Zeit ! 3230

Der Chrenausfihuß :
Stadtrat Otto Müller , Fabrikant , Vorsitzender ; Friedr . Ammann , Direktor de ? VorschußvercinS
Bretten ; Stadtverordneter L . Anselment , Vorstand des Gewerbevereins Karlsruhe ; Stadtrobbiner
Dr . Appel ; Hofjuwelier L . Bertsch ; Geistlicher Rat Boden st ein ; Wirkt . Geheimer Rat Or. Freiherr
von und zu Bodmann , Minister des Innern ; Frau Großhofmeister von Brauer , Frau Geheimeratl >r . Bür kl in , Stadtrat Rud . Dewerth , Kaiserl . Vaxldirektor Dietz , Stadtschulrat Dürr , Hosprediger
Fischer , Vorsitzender de? cvang . Kirchengemeinderats , Kammersteno ^raph E . Frey , Obmann des Geschäfts -
leitende » Vorstandes der Stadtverordneten , Major a . D , Karl von Frisching , Grohh . Kammerherr ,Geh . Hofrat Dr . Häußner , Direktor des Großh . Gymnasiums , Kommer,ienrat und 6t .ibtrat Fritz Ho m -
burger , Bankier , Geistlicher Rat und Stadtdekan Knörzer , Geh . Kommerzienrat R . Koelle , Präsident
der Handelskammer , Chefredakteur und Stadtrat Kolb , Fabrikant E . ffiihit , Ettlingen , Fra » Ober¬
bürgermeister Lauter , Wirkl . Geheime Rat Dr . Lewatd , Präsident des Ver >valt » nssgerichlsho S a . D .,Prinz Al ' red zu Löwenstein , Präsident der Badischen Laudwirtichusrskammer , Geheimem ! Äi üller ,Generalsekretär des Badischen Franenvereins , Bürgermeister und Landtagsabgeordneter Neck , Eggenstei «,Gewerbebankdirektor Ob er müller , Bruchsal , Geh . Oberpostrat Ost er , Kais . Oberpostdirektor , Privat -
mann Ludw . Paar , Oberbaurat Professor Rehbock , Recktor der Technischen Hochschule , Frau Professor
Dr . Richter , Vorsitzender deS „ Nationalen Frauendienst *, Generalleutnant Freiherr Rink von
Balde » stein , Garnisonältester , Hofjuwelier R . Schmidt - Staub , Geh . Regierungtrat Dr . Seide « adel

Großh . Amtsvorstand , Oberbürgermeister Siegrist , Bürgermeister 0 . Zierau , Durlach .

Chroni ? öes ZWeiten Kriegsjahrss .
29. September 1315. Französische Angriffe süd-

lich Ste . Marie -a -Py und zwischen Straße Sommö
Py -Souain und Eisenbahn Challercmge - St . Mene -
hould zusammengebrochen . — Durchbruch der russi¬
schen Stellung östlich Smorgon ; im Sumpfland des
Korminbaches mehrere russische Stützpunkte er-
stürmt .

der Ueberführung aus der Kriegswirtschaft in die Frie -
denswirtschaft beraten .

Berlin , 2g. Sept . Laut Berliner Tagsblatt hat der
Reichskanzler sein Erscheinen bei den heutigen
Beratungen der Budgetkommission des Reichstages zu¬
gesagt .

*
Zur Rede des Reichskanzlers .

Berlin , 29 . Sept . Die ungeheuere Anteilnahme aller
Volkskreise an dem gestrigen Auftreten des
Reichskanzlers im Reichstag kam zum deutlich -
sten Ausdruck in der beängstigenden Fülle des Besuches
der Tribünen und des Saales .

Die Kreuzzeitung sagt zu der Rede des Reichs -
kanzers : Sie war verhältnismäßig kurz und legte auch
dadurch das Schwergewicht auf die Verhandlungen im
Ausschuß . Der Kanzler kennzeichnete mit teilweise sehr
scharfen Worten die Eroberungslust und den Vernich -
tuugswillen der Gegner . Er konnte aber zugleich fest-
stellen , daß die Kriegslage keineswegs dazu angetan ist,
die Erwartungen der Feinde zu rechtfertigen .

Das Berliner Tageblatt sagt : In der Rede
war bisweilen eine fast akademische Zurückhaltung zuerkennen . Der Reichskanzler wies selbst , darauf hin , daß
das Ausland auf Friedensausdruck lauere .

Die Germania führt aus : Die Kanzlerrede ent «
hielt keine überschwenglichen Fanfaren , sondern ernste
Worte voll Wahrheit und voll Kraft .

Die Vossische Zeitung meint : Ganz mit Recht
hat der Kanzler hervorgehoben , daß die rumänischen
Politiker von Ansang an entschlossen waren , aus ihrem
Krieg ein Geschäft zu machen und sich demjenigen zu
verkaufen , dem sich enbgiiltig das Kriegsglück zuneigen
würde . Sie hätten geglaubt , sich einen günstigeren
Zeitpunkt dafür aussuche « zu können , aber Rußland
hatte aus Rumänien gedrückt und Rumänien mußte zu
einem Zeitpunkt losschlagen , der der Entente am ge-
nehmften war . Die Ausführungen über Rußland bedeu -
ten gewissermaßen die authentische Textinterp ' relation

er vielbesprochenen früheren Rede über die Befreiung
it russischen Fremdvölker . Pen Kampf gegen Eng -
nd proklamierte der Kanzler als ein Kriegsziel , zu

essen Erreichung alle den Krieg abkürzenden Mittel zu
gebrauchen seien .

Im Berliner Lokalanzeiger heißt es : Klar
und deutlich hat der Kanzler den grundlegenden Unter -
schied zwischen den Empfindungen dargelegt , mit denen
der Krieg von unseren Feinden gegen uns geführt wird
und denen , mit denen wir ihn führen . Wer den Unter -
schied dieser Beweggründe erfaßt hat , kann nicht im
Zweifel darüber sein , wer die Verantwortung für die
Fortsetzung dieses Krieges trägt . Im Zusammenhang
mit der Schilderung der alle Erwartungen übertreten -
den Kraft , die das deutsche Volk der staunenden Welt
geoffenbart hat , fand der Kanzler ein Wort , für das man
ihm im ganzen Re ' ch Dank wissen wird : Freie Bahn
für alle Tiichtiqen , das sei die Losung .

OD

Der österreichW - ungarWe
Tagesbericht «

Wien , 28. Scpt . (W.TL ) .) Amtlich wird ver -
lautbart :

Geftlicher Kriegsschauplatz .
Front gegen Rumänien .

Auf dem Bergrücken Tulifius westlich von
P e t r o s e n i erbitterte Kämpfe . Die Lage bei
Nagy Szebeu (Hermannstadt ) ist günstig .
Rumänische Gegenstöße blieben ohne Erfolg .

An der siebenbürgischen Ostfront dauern im
Rauuie von Szekely - Udvarhely (Oberkellen )
und südlich der Bistricioara - Höhe die Nor -
postengefechte an

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Carl .

Südöstlich der Drei - Länder - Ecke nördlich von
Kirlibaba im Ludowa - Gebiet und nördlich
des Tartaren - Passes unternahm der Feind
abermals vergebliche Angriffe . Südlich von L i p «
nica - Dolna stießen deutsche Trnppen er¬
folgreich vor . Es wurde » 130 Russen und vier
Maschinengewehre eingebracht .

Bei der Armee des Generalobersten von T e r s z -
tyansky gewannen die Streitkräfte des Generals
v. d . Marwitz den noch in Feindeshand ge-
bliebenen letzten Teil der vor einer Woche ver-
loren gegangenen Stellung in erbittertem Kampf

Oer siegreiche Frieden
ist das Ziel der Kriegsanleihe. Deshalb muß jeder zeichnen, soviel er
kann. Das ister feinemVaterlande, feiner Familie und sich selbst schuldig.
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Zurück. Der Feind erlitt aus ; erordentliche
Verluste und büßte 41 Offiziere und
2800 Mann an Gefangenen und ein Ge -
schütz und 17 Maschinengewehre ein .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Keine besondere » Ereignisse .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
In Albanien nichts von Belang .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Ereignisse zur See .
Am 26. September vormittags haben fünf feind¬

liche Flugzeuge über D u r z zahlreiche Bomben
abgeworfen , ohne nennenswerten Schaden anzu -
richten. Zwei unserer Seeflugzeuge stiegen sofort
zur Abwehr auf . Eines davon — Beobachter See -
Kadett Bartha , Fliegcrguartiermcister Haschte
— zwang im Luftkampf ein feindliches Wasserslug -
Zeug zum Niedergehe » auf das Meer , wo es von
kinem italienischen Zerstörer geborgen wurde , ver -
folgte ein zweites , gegen Brindisi fliehendes
Äugzeug , schoß es 40 Meilen von der Küste a b
und liesz sich neben dem zertrümmerten Flugzeug
nieder . Der Beobachter , ein italienischer See -
osfizier , war tot , der P ilot durch Kopfschuß
schwer verluundet . Letzterer wurde ans dem
sinkenden Flugzeug in das eigene herübergerettet
Und eingebracht .

Flottenkommando .
—1 * c—

Warum ich Kriegsanleihe
zeichne.

. „Warum ich Kriegsanleihe zeichne" , — das will
ich dir sagen .

Im letzten Frühjahr war ich im Ausland . Dort
fos ich eines Tages in einer Zeitung , die uns feind -
uch gesinnt ist, einen Drahtbericht aus London , den
[ch mir ausgeschnitten habe ; — ich trage ihn seitdem
dauernd in der Tasche, um den Inhalt ja nicht zu
vergesse — hier ist er . Ich will ihn dir übersetzen :

„Bor der Handelskammer in London hielt der Sekre¬
tär der Liverpooler Warenbörse , Mr . Grammond , einen
Ertrag über die wirtschaftlichen Verhältnisse , die der
^ >eg geschaffen hat , und über die Friedensbedingungen ,
me Deutschland diktiert werden würden . Mr . Gram -
?uond nimmt an , dag Deutschland , wenn es besiegt wird ,
®' e folgenden Kriegsentschädigungen zu bezahlen , haben
toird : An Belgien 10 Milliarden Mark , an Frankreich

Milliarden - an England 52 Milliarden , an Italien
*9 Milliarden , an Rußland 48 Milliarden und an Ser¬
ben und Montenegro 10 Milliarden , zusammen also

^ lkwrden . Die deutsche Handelsflotte sollte dazu
Westen , die 'Verluste auszugleichen , die die

und Minen . r -f neutralen Länder durch Torpedierung
Weis -l k " W haben .

"

• ' diese Zahlm bedeuten ? Wahr -
Dill » — du bist in volkswirtschaftlichen

«gm nicht bewandert : aber Mr . Graminond , der
> '" Mar der Liverpooler Warenbörse , ist es , und
fta

'
r»*

^ ^hvrer , die Mitglieder der Londoner Hau -
oelskamnier , sind es ebenfalls . Das sind alles mich-
terne Geschäftsleute , die täglich die Handelsberichte
wer den Weltmarkt studieren und daher mit Wirt -
gastlichen Zahlen vertraut sind . Diese Männer

Dissen, was sie wollen , — sie geben sich keinen eitlen
Phantasien hin .

Was verlangen nun diese Männer , — Mr . GraM -
mprtb und seine Zuhörer , die durch ihren Beifall
zeigten , daß sie seinen Vorschlägen zustimmten ?
^

as bedeuten jene Zahlen ? Ich will es dir sa,

Das gesamte deutsche Volksvermögen : Das ganze
^ and mit seinen Feldern und Wäldern , — alle Berg -
werke, Eisenbahnen , Telegraphen - und Fernfprech -
rm im " ' schiffe und sonstige Verkehrsmittel ,
r>n ? QU *?n *n den Städten und auf dem Lande , —°

r7 Fabriken mit ihren gesamten Einrichtungen ,
^ ie A>asseranlagen , alle Gas - «und Elektrizitätswerke
^ ! t rhren Rohr - und Leitungsanlagen , — alle land -
rotrbchQftischen Betriebsmittel und alle Tierbe -
nande , — allg Wohnungseinrichtungen und son-

.Gebrauchsgegenstände , — alle Vorräte in den
>nv ! cn' Läden , Handelslagern und Wohnungen
dl .

' ^ Hartgeld und alle ausländischen Wert -
^ plere . alle deutschen Forderungen im Auslände ,
füglich der Schulden der Deutschen an das Aus -
fiJI V

— Kurz : Alles , was das deutsche Volk be -

Marf
e ' nen Gesamtwert von etwa 360 Milliarden

dresm 360 Milliarden soll Deutschlaitd , wenn
^ desiegt wird , nach der Forderung Grammonds die

als Kriegsentschädigung hergeben : 180 Mil - -' lnrden !
Beg ^' jfst du , was diese Forderung bedeutet ?

^ ohl kaum , denn sie ist zu ungeheuerlich ! So höre

i ^ ne Summe von 180 Milliarden Mark kann nicht
*n „?ar bezahlt werden : dazu wäre ungefähr der ge -
5>isif ^ °^ bestand der ganzen Erde nötig . Da also

^." szahlung in bar nicht möglich ist, so bedeutet
Sias .

^ ^mmondiche Forderung nichts anderes , als
6 I : Mt Feinde Deutschlands zur
h

" ' * c Mitbesitzer werden würden
- n allem deutschen Besitz und Vermö -
^

n und daß sie dauernd die Hälfte
^

n
. dem Gewinn aus allem deutschen

,V J ..
1

,.® Ziehen würden ,
ötth r

u ' ® ai
.
,er ' — hörst du , Bäuerin : Der Eng -

^eld ^ Hand aus nach deinem Hof und
iip

' Zunächst nur nach der einen Hälfte : aber
'U

e Hälfte würde er bald auch haben . Weißt
ßo r 6

° den Irländern ergangen ist ^ Nicht !
lE)ror-

n sagen : Die 'Iren waren einst Besitzer
kam ?v

flru
,£ en

,̂
n^ r : das Land gehörte ihnen . Da

r Isländer und fiihrte englisches Recht und
»tit Gerichtshöfe ein : und in der Folge ging. B tse der — englischen — Rechtssprechung all¬

mählich alles Land auf englische Hände über . Heute
sitzen die Jrländer als Pächter auf dein Boden , der
ihren Vorfahren gehörte , und die englischen Besitzer
schrauben -bie Pacht so hoch, baß die Pächter nur ein
kümmerliches Leben fristen .

So würde es dir ergehen , deutscher Bauer , wenn
die Engländer siegten !

Diese Kriegsentschädigung ist aber nicht das
eigentliche Kriegsziel der Engländer : sie haben den
Krieg begonnen , um die d eu tsche In d n str i e
zu zerstören , weil der Wettbewerb der billigen
deutschen Waren den englischen Fabrikanten und den
engliscken Kaufleilten lästig war . Die billigen
deutschen Preise drückten und schmälerten den eng¬
lischen Gewinn . Um sich von diesem Wettbewerb zu
befreien , führten sie den Krieg herbei , und sie führen
ihn , trotz der Bereitwilligkeit von deutscher Seite ,
Frieden zu schließen, beharrlich weiter , weil sie auf
einen baldigen Zusammenbruch Deutschlands hoffen .

Was würde , bei dieser Gesinnung , die Folge sein ,
wenn England siegte ? Darüber kann man nicht im
Zweifel sein . Kommen die Engländer vor Frie -
densschluß ins Land , so führen sie sicherlich ihre Ab-
ficht aus , so weit sie können , deutsche Fabriken zu
zerstören . Nach Friedensschluß , wenn die Feinde
Deutschlands nach Grammonds Friedensbedingungen
zur Hälfte Mitbesitzer der deutschen Fabriken wür -
den , würde man die Zerstörung Wohl kaum Weiter
fortsetzen : dagegen würden die Engländer sicherlich
dafür sorgen , die deutsche Industrie fortan derart in
Ketten zu legen , daß der deutsche Wettbewerb ihnen
nicht mehr lästig fiele , — ihnen das Geschäft nicht
mehr erschweren würde , und daß der deutsche Absatz
nach dem Auslände -künftig durch englische Hände
gehen m ü ß t e.

Da wäre es um die blühende deutsche Industrie
geschehen. Die Gehälter nnd die Löhne der indu -
striellen Angestellten und Arbeiter würden zusam¬
menschrumpfen , — teils wegen verringerter Arbeits -
gelegenheit , teils weil der englische Zwischenhändler ,
um seinen eigenen Gewinn zu erhöhen , mit allen
Mitteln den deutschen Fabrikpreis drücken würde .

Aber auch in anderer Hinsicht würdet ihr , deutsche
Arbeiter und Privatangestellte , schwer darunter zu
leiden haben , wenn die Engländer siegten . In kei-
nein anderen Land der Welt ist bie Alters - , Inva¬
liden - und Krankenversorgung so ausgebildet , wie
in Deutschland . Ein Drittel der deutschen Bevöl¬
kerung ist gegen Erwerbslosigkeit infolge von Alters -
schwäche , Invalidität und Krankheit versichert : im
Jahre 1313 bezahlte das Reich an Alters - , Jnvalidi -
tat - nnd Krankenunterstützung rund 800 Millionen
Mark Diese Unterstützung würde selbstverständlich
vollständig fortfallen , wenn Deutschland 'unterliegen
würde , denn bei einer Schuldenlast von mehr als
200 Milliarden Kriegsanleihe plus Grammondscher
Kriegsentschädigung ) wäre <ba § Reich einfach außer
Stande , die Unterstützung weiter zu gewähren .

Aehnlich würde es den Kriegsinvaliden ergehen ;
fic,

_
die ihre körperlich ? Rüstigkeit im Kriege ?inge -

büßt haben , würden künftig dem Bettlerelend preis -
gegeben sein : denn ein siegreiches England würde
für sie bestimmt nichts tun , und ein besiegtes , über -
verschuldetes Deutschland wäre außer Sande , für sie
zu sorgen . —

Das Elend unter den Arbeitern und Angestellten
stelle Man sich vor . Alles , was Deutschland an sozia-
ler Fürsorge geschaffen hat , wäre zerstört ! Not und
Elend würde in Hunderttausenden von Familien
herrschen .

Das sind btc Gründe , weshalb ich Kriegsanleihe
zeichne : — so viel , als ich nach meinen Verhältnissen
mit gutem Gewissen zeichnen kann und darf . Jede
Mark , die ich zeichne, bilft dazu , m e i n -e i g e n e s
Besitztum zu schützen gegen englischen
Zugriff und meine Stellung , die ich in
mühsamer Arbeit errungen habe , mir
zuerhalten .

( ® )

Furchtbare Verheerungen
der letzten Zeppe^inangriffe .

Mehrere aus London in Bergen eingetroffene
Augenzeugen der letzten Zeppelinangriffe
berichten von furchtbaren , durch den Angriff
angerichteten Verheerungen . Mindestens
hundert Bomben seien auf verschiede ue
Stadtteile Londons 'gefallen und mehr
als hundert Gebäude schwer b eschä -

"d i g t worden . Zum Teil seien es nur noch
Trümmerhaufen . Der angerichtete Schaden
ist mit 5 0 Millionen Kronen eher zu niedrig
als w hoch veranschlagt . Verletzt seien sast 300 , tot
wobl 30 Personen . Die Schreckensnacht habe furcht -
baren Eindruck auf die Bevölkerung gemacht .

(ab)
Der Krieg mt See »

Berlin , 28 . Sept . Die B . Z . a . M . meldet aus
^Christiania : Der gestern als versenkt gemeldete norwe -
Zgische Dampfer „ Knut Hilde " wurde erst 131? er -
baut und war 1631 Tonnen groß . Er befand sich mit
einer Holzladung auf der Reise vom Weißen Meer nach
West -Hartlepool . Die Mannschaft erhielt 16 Minuten
Seit zum Besteigen der Boote . Das Schiff . däs roch
schwimmen soll, ist vollständig von Granatschüssen durch -
bohrt . Der Kapitän meldet , daß drei weitere
F r ach td a m p f e r vor seinem Schiffe fuhren , die
wahrscheinlich auch versenkt wurden .

Amsterdam , 28 . Sept . (W .T .B . ) Die Dampfer
„P r i n s F r e d e r i k" und rins Hendrik "

, von
Amsterdam nach Westindien und Kewi und von Bativia
nach Rotterdam , mutzten ihre P o st in England löschen.

London , 28. Sept . (W .T .B . ) Ein Pvssagier des
nach Zeebrügge aufgebrachten Dampfers „ Batavia 2"
teilt dem Nieuwe Notterdamfchen Courcmt mit , daß die
Passagiere und Besatzung von den deutschen Militär -
behörden sehr gut behandelt worden seien . Der Kom »
Mandant von Zeebrügge war die Liebenswürdigkeit selbst.
Auch die Verpflegung lieh nichts zu wünschen übrig .

Stockholm, 28 . Sept . ( W .T .B . ) Aftonbladet erfährt
aus Lulea , daß an ver schwedischen Nordküste der deutsche
Dampfer „ Elb ine "

, auf der Reise nach Lulea , aller
Wahrscheinlichkeit nach versenkt wurde .

IMtttche Nachrichten .
Mit Entschließung des Ministeriums 'des Großherzog -

lichen Hauses , der Justiz und 'des Auswärtigen vom
2l). September 1916 wurde dem Obertelegraphenassisten¬
ten Franz Bahn in Karlsruhe der Titel Telegraphen -
sekretär verliehen .

Mit Entschließung des Ministeriums 'des Grotzherzog -
lichen Hauses , der Justiz und des Auswärtigen vom
26 . 'September 1916 wurden mit Wirkung vom 1. Okt .
1916 ab die chrakterisierten Postsekretäre Adam Fischer
beim Postamt in Lörrach und Friedrich Hub er beim
Postamt Müllheim in Sekretärstellen etatmäßig ange -
stellt .

'Mit Entschließung des Ministeriums des Innern
vom 26. Sept . 1916 ist Revisor Theod . W ö r n e r
beim Bezirksamt St . Blasien zum Bezirksamt Wald -
kirch versetzt worden .

-)x (-

Chronik.
Aus Saösn

: : : Oberöwisheim bei Bruchsal , 28 . Sept . Die Ge -
mein de bewilligte zur 6 . Kriegsanleihe 19969
Mark . Hier wurden Kirschen von einem Baum des
Herrn Bürgermeisters Bühn geerntet .

Aglasterhausen , 28 . Sept . Wie die N . Bad .
Landesztg . mittest , entflohen drei Zöglinge der
Anstalt vom Schwarz acher Hofe , die mit Feld -
arbeiten beschäftigt waren . Einen Aufseher , der ihnen
nachgeeilt war , um sie wieder einzusaugen , erschlugendie Gesellen . Diese konnten noch nicht festgenommen
werden .

k. Lahr , 28 . Sept . Ein zweites Opfer hat jetztdie von hier gemeldete Pilzvergiftung gefordert .Das fahrige Söhnchen des Gastwirts Klautzmann
Ist nun ebenfalls gestorben , 'auch das Befinden der
beiden erkrankten Geschwister ist bedenklich .Die Todesursache ist einwandfrei im Knollen -
b

^latterpilz festgestellt . Die Kinder halben am
Srimstag abend das verhängnisvolle Pilzgericht genossen ,waren Sonntag vormittag noch woblauf , erst gegen
Mittag stellten sich dann die charakteristischen Vergif -
tungserscheinungen ein .

M »s anderen deutschen Staaten .
Stuttgart , 26 . Sept . Um eine hinreichende Versor -

gung der Bevölkerung mit Mostobst zu ermöglichen ,
wird die Beschlagnahme von Aepfeln , Zwetschgen und
Pflaumen in Württemberg nur auf die Hälfte des
Ertrags beschränkt werden .

Lokales .
Karlsruhe , 29 . September 1916 .

Aus dem Hofbericht . Der Großherzog empfing
gestern vormittag den Minister Dr . Freiherrn von Bod -
man zum Vortrag .

Um halb 12 Uhr begab sich Seine Königliche Hoheit
nach dem Schlosse zur Begrüßung der Großherzogin
Luise , Höchstwelche von Schloß Baden hier eingetrof -
fen ist.

Nachmittags 6 Uhr fand aus Anlaß des Todestages
weiland des Großherzogs Friedrich I . in der Grabkapelleim Fasanengarten ein Gottesdienst statt , dem der Groß -
herzog mit der Grotzherzogin Luise anwohnte . Später
hörte der Großherzog den Vortrag des Präsidenten Dr .von Engelberg .
^ + Eine Goldankaufsstelle wird hier Ritterstratze 2Ä

( Ständehaus , Zimmer Nr . 44 ) errichtet und vom Mon -
tag , 2 . Oktaber , an in Betrieb genommen . Näheres
stehe in der Anzeige .

+ Eisenbahnektod . Am 27 . d . M . , abends , kam ein
lediger Bahnarbeiter von hier am Güterbahnhof zwi -
fchen die Puffer zweier Eisenbahnwagen , wobei er sich
derart schwere innere Verletzungen zuzog , daß er in das
städtische Krankenhaus überführt werden mußte , wo er
gestern früh verschieden ist .

Letzte Nachrichten f
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Madrid , 28 . Sept . (23.£ .B .) Ein königlicher Er¬
laß nimmt das Rücktrittsgesuch des spaui -
schen Botschafters beim Q u i r i n a l,
P i n a -y -M i t t e t , an . Sein Nachfolger wird
Marquis Villa Urrutia .

Der deutsch-fchweizerische Wirtschaftsvertrag .
Berlin , 29 . Sept . Einer Meldung «des Berliner

Tageblatts aus Zürich zufolge hat gestern Bun -
desrat Hoffmann im Nationalrat mitgeteilt ,
daß vorgestern abend der W i r t s ch a f t s v e r -
trag mit D e n t s ch -l a n d von den Vertretern
beider Staaten unterzeichnet worden ist. Das Er -
gebnis sei für die Schweiz befriedigend .

Die deutschen Helden von Combles .

Berlin , 29 . Sept . Aus Genf wird dem Berliner
Lokalanzeiger berichtet : Die Pariser Libert6 sagt :
Unvergeßlich bleibt unseren Offizieren und Mann -
schaften die heldenhafte deutsche Verteidigung des
Abschnitts von Combles , namentlich der mit uner -
härter Erbitterung geführte mehrstündige Kampf
um die Kirche und den Friedhof von Combles .

Die Griechen in Görlitz .

Görliti , 28 . Sept . ( W .T .B . ) Der erste Transport
der griechischen Gäste ist heute nachmittag 3 .^ Uhr auf
dem hiesigen Hauptbahnhof eingetroffen . Er bestand
aus 22 Offizieren , 427 Mann und 16 Gebirgskanonen ,
die an der sogenannten Blockhausrampe ausgeladen und

nach dem für sie bestimmten Schuppen übergeführt wur -
den . In Begleitung 'der Offiziere befanden stch einige
Frauen und Kinder . Das Kommando des Transporte »
hatte Oberst Karakallos , der Kommandant von Kavalla ,
die Aü ^rung des Transportes ^atte 5)öerleutnnt

Schmidt . Zum Empfang hatten sich eingefundj ^ der
Flügelckdjutant des Kaisers , Oberst von Estorsf , der
heute vormittag aus dem Kai,erl . Hauptquartier Hier
eingetroffen war , ferner u . a . Major von Unruh als
Vertreter des Garnisonkommandos , von der Stadt
Oberbürgermeister Snay , Bürgermeister Maß und
Stadtrat Viebeg , der Bahnhofskommandant Oberstleut -
nant Schaper und die Offiziere der Garnison . Beim
Einlaufen des Zuges spielte die Kapelle des Ersatzbatail -
Ions des Infanterieregiments Coui ^ ieres (2 . Posensches
Nr . 19 ) die griechische Nationalhymne . Oberst und^cr. ine unv
Flügeladjutant von E st o r f f wandte sich an den Oberst
KaraialloS , dem er die Grüße des Kaisers für
die griechischen Truppen überbrachte. Oberbürgerineicher

Snay hieß diese im Namen der Stadt Görlitz will -
kommen . Die Ausschiffung der Mannschaften erfolgte
unter Musik . Die Leute empfingen ihre Gewehre auS
den mitgekommenen Güterwagen . Hierauf wurden Offi -
ziere und Mannschaften , in der Kriegsverpflegungs «
anstatt des Bahnhofes mit warmer Kost gespeist . Den
Frauen und Kindern waren Schwestern des Roten Kreu «
zes behilflich . Während , der Speisung konzertierte diu
Kapelle . Um 4.38 Uhr traf der z w e i t e T r a n S p o ^
ein mit 27 Offizieren und 613 Mann , der wiederuui
mit der griechischen Nationalhymne empfangen wurde .
Die Ankunft neuer Transporte ist noch unbestimmt .
Nach der Speisung formierten sich die Truppen juni
Zug und marschierten unter Vorantritt der deutschen
Musik in die Stadt ein . Hinter der Musik ' schritt
Oberst Kgrakallos mit seinem Stab , begleitet von 'den
deutschen Offizieren . Ihnen folgte eine entfaltete grie -
chische Regimentsfahne , dann die Truppen mit aufge »
pflanztem Gewehr . Der Marsch ging drtrch die Eisen *
bahnuntersührung in die Stadt hinein , durch die Ber «
liner Straße , über den Postplatz u . s. f . nach dem
Barackenlager , das eine Viertelstunde vor der Stadt
nach Moys $u liegt . — Das Barackenlager besteht aus
einer großen Anzahl geräumiger Heller und wohnlicher
Baracken . Die Offiziere werden in der Stadt teils in
Hotels , teils in möblierten Zimmern untergebracht , so
datz in jeder Weise für einen kameradschaftlichen Emp '
sang der griechischen Gäste vorgesorgt wurde . — Oberst
und Flügeladjutant von Estorsf kehrte noch heute in daS
Kaiserl . Hauptquartier zurück .

Görlitz , 28. Sept . (W .T .B . ) Wie wir hören , haben
die Griechen sich über die Aufnahme , die ihnen auf
ihrer Reise in Bulgarien , in Oesterreich -Ungarn uns
Deutschland zuteil geworden ist, sehr erfreut ausge *
sprachen .

Die Reise des amerikanischen Botschafters Gerard
nach Amerika .

Kopenhagen , 28 . Sept . (W .T .B .) Botschafter
Gerard hat heute mittag auf dem Dampfer
„Frederik VIII . mit feiner Gentahlin die Reife nach
Amerika angetreten . Er wurde von dein hiesigen,
amerikanischen Botschafter zum Dampfer geleitet .

Zu den Luftangriffen auf Bukarest .
Berlin , 29 . Sept . Verschiedene Morgenblätter

lassen sich auS Bukarest melden , daß zwei
Fünftel der . Bevölkerung infolge der Z e p p e -
linangriffe abgereist seien .

Berlin , 29 . Sept . Mit Vorbehalt verzeichnen die
Morgenblätter die Meldimg , daß die rumänischen
Behörden in den oberen Stockwerken des Königs ^
Palastes und in den benachbarten Gebäuden ö st e r«
r e i ch i s ch e und deutsche Untertanen unter -
bringen , um sie erste Opfer der feindlichen
Fliegerangriffe werden zu lassen.

Amsterdam , 29 . Sept . (W .T .B/ > Tijd erfährt
aus Bukarest , daß bei dem deutschen Luftangriff
am Montag 50 Boniben auf die Stadt abgeworfen
worden sind . Es wurden dabei 50 Menschen ,
darunter Frauen und Kinher , getötet .

Die Vorgänge in Griechenland .
Amsterdam , 29 . Sept . (W .T .B .) Dem Londoner !

Telegraph wird aus Athen über den vorgestrigen
Krön rat gemeldet , daß daran der König , der
Mmisterpräsident , der Minister des Aenßern , Geno
ral Moschupulos und alle Generale teilgenommen
hätten . Ueber die Beichandlungen sei nichts ver »
öffentlicht worden .

Athchr, 27. Sept . (W .T .B .) Meldung des Reu -
terfchen Miros . Der Kreuzer „H ydr a " hat die
Reede heute abend verlassen und sich mit 'der Flotta
der Alliierten vereinigt .

Eine neue Schließung der englischen Häfen .
Berlin , 29 . Sept . Aus Bergen wird verschic-

denen Morgenblättern gemeldet , im Kanal finde
wieder ein außerordentlich reger Ver -
kehr von Transportfchiffen zwischen den
englischen und französischen Häfen
statt . Man erwarte für die nächsten Tage eine vor -
übergehende Schließung der südenglischen Häsen für
neutrale Schiffe .

Das Ziel Brufsilows .
Berlin , 29 . Sept . Wie der Berliner Lokalanzeiger

ans Genf erfährt , erklärte B r u s f i l o w neulich
dem Korrespondenten des Pariser Journal : Erheb -
lichen ^Geländegewinn erhoffen wir derzeit nicht .
Die Schwächung des Gegners bleibt das ganze
Ziel .

Sulgarijche Kriegsberichte.
Sofia , 28 . Sept . (W .T .B . Bericht des bulgari -

schen Generalstabes vom 27 . September . M a z e -
donische Front : Auf der Stara Nerecka Pla¬
nina haben wir den linkenFlügeldes Fein ,
des zurückgeworfen und die Linie der
Berge Lisetz (1150 Meter ) und Tschitschewo (1550
Meter ) besetzt. Aus der Front von Florina lebhaftes
Artilleriefeuer auf dem Gebirgsrücken Sterkow
Grob . Auf der Höhe Kaimakcalan warfen wir
den Feind nnd erbeuteten zwei 'Kanonen und
und viele Maschinengewehre nnd 'Bonibenwerfer .
Im Moglenatal lebhafte Artillerieiätigkeit . Von der
übrigen Front nichts Nennenswertes . — R -u mä -
uische Front : Längs der Donau stellenweise
Feuerwechsel zwischen Grenzposten ; schwaches bei-
derseitiges Artilleriefeuer zwischen den Dörfern Na -
gnra und Korabia . In der Dobrudscha schwa-
ches Artilleriefeuer . — Schwarzes Meer : Zwei
feindliche Torpedoboote befchossen 45 Minuten lang
die Stadt Mangalia , wo sie mehrere Häuser zer -
störten und ein Tatarenkind töteten .

Sofia , 29 . Sept . (W .T .B .) Beriibt des bulgari -
schen Generalstabs vom 28 . September . Maze -
ionische Front . Die Lage ist unverändert .
Stellenweise schwaches beiderseitiges Artilleriesur . —
Rumänische Front . Längs 'der Donau Ruhe .
Bei Orochowo schössen wir ein feindliches Flugzeug
ab . Es fiel aufs linke Donauufer . In der D o b -
rudsch <v schwaches beiderseitiges Artilleriefeuer .
An Her Küste 'des Schwarzen Meeres beschoß ein
russischer Kreuzer Nangalia 1 Stunde 25 Mnu -
ten lang . Keine Menschenverluste . Sachschaden
-unbedeutend . Unsere Flugzeuge haben bei Tnzla
und Tazla 'dschakoej (ungefähr 10 Kilometer südlich
von Tuzla ) zwei feindliche Torpodobootszerstörer
erfolgreich angegriffen .
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Kirchliche Nachrichten .
AuS der Erzdiözese Freiburg stehen zurzeit etwa

'10V Weltgeiftliche im Heeresdienst . Von den Stu -
deuten der Theologie sind gegen 40 den Heldentod ge-
storiben , 12 wurden zu Offizieren befördert, von denen
zwei gefallen sind .

£ • Aus dem Felde , 26 . Sept . Feldgeistlicher
Otto D i e tz ( früher Vikar in Elzach ) , gegenwärtig bei
einer Division im Westen, ist mit dem Eisernen
Kreuz L. Klasse ausgezeichnet worden.

Kardinal Franziskus von Bettinger in Straßburg .
Montag , den 25 . September , nachmittags , traf , wie

der Elsässer u . a. berichtet. Seine Eminenz der Herr
Kardinalerzbischof von München und Jeldpropst der
bayerischen Armee in Stratzviirg ein, begleitet vom
Münchener Domkapitular Dr . Buchberger und öem Ge-
heimsckretär Grafen Dr . Preysing . Vom Bahnhof begab
sich der Herr Kardinal zum Bischöflichen Palais , wo er
als Gast des Höcht» . Herrn Bischofs Dr . Fritzen sein Alb-
steigeqnartier nahm . Abends 8 Uhr brachte ein Auto
des Armeeoberkommandos den Feldpropst nach Schiltig-
'heiin , wo er im Kreise der Straßburger Generale an der
Abeitdtafel Seiner Exzellenz des Generals d'Elfa teil-
»ahm. Am Dienstag morgen fand in der katholischen
Garnisonskirche St . Mauritius ein feierlicher Pontifi -

kalgottesdienst für die bayerischen Truppenteile
der Straßburger Garnison statt . Die weiten Hallen des
Gotteshauses waren dicht gefüllt . Um 8 Uhr traf der
Herr Kardinal ein, der am Haupteingang von der hie¬
sigen Garnisonsgeijtlichkeit empfangen und in feierlicher
Prozession der anwesenden Feldgeistlichen zum Hoch-
altar geleitet wurde, wo er alsbald die Kanzel bestieg;
er übermittelte den Soldaten mit dem Dank des Bater -
landes den Gruß ihres Landesfürsten und der baye¬
rischen Heimat . Der Kardinal las sodann eine stille
Messe unter Asstfienz des Prälaien Wilhelm und des
Geheimsekretärs .

Uni 10 Uhr vormittags fand im „Roten Haus " unter
dem Vorsitze Seiner Eminenz eine Konferenz der
Feldgeistlichen der Armceabteilung A . und B .
statt . Die Verhandlungen leitete Domkapitular Dr .
Buchberger, der Referent für die bayerische Feldfeel-
sorge bei der erzbischöflichen Kurie in München. An
die Konferenz schloß sich das Mittagsmahl der Feldgeist-
lichen an , an dem anch Kardinal Bettinger teilnahm .

Karlsruber StanSesbuch-KusMo ».
Todesfälle . 24 . Sept . : Christian «Ullrich , Tag -

löhner , Ehemann , alt 24 Jahre . — 26 . Sept . : Amalie
Hausamann , alt 31 Jahre , Ehefrau des Kunstmalers
Joh . Gg . Hausamann ; Ad . Schiller , Maurer , Ehemann ,
alt 43 Jahre ; Fridolin Benz, Wagner , ledig, alt

L3 Jahre . — 27. Sept . : Artur , alt 6 Jahre , Bater
Lud . Steinhilper , Landwirt .
Beerdigungszeit u . TrauerhauS erwachsener Verstorbenen .

Freitag , den 29 . Sept . 1916 . 11 Uhr : Amalie Hausa-
mann , Kunstmalers -Gattin , Lessingstraße 47 .

Auswärtige Gestorbene.
(Anmeldungeil von auswärts erscheinen unter dieser

Rubrik gratis .)
Bühl (Dorf ) : Frau Luise Broß geb. Fischer, 37 I .

+ Mosbach : Johannes König, Konditor , 62 I .
zjrL o t t ste t t e n : Frau Marolina Eble Witwe geb .
Rüde, 66 I . * Sasbach (bei Achern ) : Josef Zink, Ver -
Walter, 74 I . * Bühl (Stadt ) : Antonie Wieser geb .
Honsel, 83 I . * Overachern : Otto Beck, Frei -
leitungsmonteur .

Wertpaviere .
Berlin , 28 . Sept . (W .T .W .) B ö r s e n st i m m u n g s -

'b i l d . Schwacher Besuch infolge des israelitischen

Feiertages . Die starke Zurückhaltung ließ es auch beut<
an der Börse nicht zu einer lebhafteren Gefchäftsenv
Wicklung kommen . Die Umsätze umfaßten nur eine »
kleinen Kreis von Papieren , Rheinmetall und Spreng«
stoffaktien stellten sich höher. Auch sonst trat eine durch«
auS"

seste Stimmung zutage . — Der Anleihemarkt ve«
harrte in ruhiger Festigkeit.

*
rF Vom Tabakmarkt wird berichtet: Der Tabak ifk

nun eingeheimst und voraussichtlich sehr gut ausgefallen,
quantitativ ist clbenfalls nichts zu wünschen übrig . Der
Versand der noch auf Lager befindlicher Tabake geht
flott vonstatten.

Gründung der deutscheu Tabak -Handelsgesellschaft .
Bremen , 23 . Sept . Mit 15 Millionen Mark

Kapital wurde heute die deutsche Tabak-Handels«
gesellschaft von 1916 m . b . H . , Sitz Bremen , gegründet.
Der gleichen Gesellschaft zweigt sich eine Filiale in
Mannheim an , die unsern diesjährigen Tabak ab>i
nehmen und verteilen soll .

Himii : Statt ttnit Stern Hr. 40
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Kleider - und Seiden - Stoffe
.
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Kleiderstoffe
Blusenstoffe , hübsche Streifen 1,15 1,60 1,90
Karierte Stoffe für Blusenu.Kinderkleider 1 .60 1,00 58 .40
Karierte Stoffe etwa 105 cm breit . . . 2,90 S .60 4 .40
Schwarz -weisse Stoffe 1,40 2,10 3,60
Kleiderstoffe , HO cm breit , gestreift und 0meliort, reine Wolle i» ,ÖO 3,19 t>« ÖO
Satintuch , reine Wolle 2 .2S 3 . 25 3,75
Kammgarn -Satin , 110 cm br., reine Wolle 3 .25 4 ° S5
Oamentuch , moderne Farben 6,15 7,50 9,00
Cheviot , 130 cm , reine Wolle 8 .00 10,75 11,75
Jackenkleider -Stoffe , 130 cm breit, Ä

wollgeraischt Ä * 50 3 *VS 4 « SO
Jacken -Kleiderstoffe _ ftA . _A Wnir130 cm breit , dunkle und hello Muster . . . . 5 «

" U "
<5U 7 . £ (P

Mantelstoffe , iso cm breit 5,90 6 . 75 10 . 75
Mantelstoffe , 130 cm breit , einfarbig . . 6 .60 9,75 18 - 50
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| Preiswerte Cheviots |
schwarz und farbig , reine Wolle

| 90 cm breit Mk . 1 .90 2 .25 |
| 110 cm breit Mk . 3, — 3 .5 © |
| 130 cm breit ' Mk . 8, — 10 . 75 g
ilUllllllllllUllillillllllllllllllllllillllllllllliillllllUlilllllllllllllllllllllllifiltlHUUlUiUitllilUHItililliliiiltllUlltillUUtUllUfi

Seidenstoffe
BSusenstreifen . . I.S5 2 . — 2 .75 3 .25
Blusenschotten , aparte Muster 2 .35 3,75 4 .70
Farbige Seidenstoffe 1.90 2 .40 3 .75
Schwarze Seidenstoffe 1 .99 2 .25 330
Waschseide 2 .40 3 . 15 4 .20
Chinaseide , schöne Blumenmuster 4 .50 5 .25 6 .5©
KleiderSeide , etwa 8S -100 cm breit, viele Farben G.50 7.25 3 .25
Kleidertaffet , 100 cm breit , viele Farben @ .99
Chinakrepp , einfarbigu.bedruckt, 100cm breit 9 .50 19.50 13. 50
Seüdenschleierstoff , 100 cm breit 6 .20 7 . 50
Seidenschleierstoff , bedruckt, 100 cm breit 10.50 83.35
Kaschmirseide , 100 cm breit 10.75
Seiden - Rips , 100 cm breit 9 . 75

Samte
Samt in vielen Farben 1 .90 2 .45 2 .35
Cflper -Samt 2 .85 3 .60 4 .20
CSper -Samt für Kleider . 4 .40 5 .25 6 .90
Rippensamt , vo cm 4 .50
Seidensamt , Seiden - ManteSplüsch , Astrachan

W . Holunder Kaiserstr .
| |

,(11:; "i'SHW ■! ':•!

Bekanntmachung.
Butterversorgung betr.

Vom Freitag , den 29 . dS . MtS. ab werde» bei sämtlichen Butter-
xeschästen aus die Buttermarke Nr . t des Lebeniiniltelhestes vom
25 . September bis 8. Oktober je 50 Gramm Butter an die einge-
schriebene Kundschaft abgegeben.

Di - Sammelkarten für Anstalten und Wirtschaften für die Zeit
vom 25 . September bis 8 . Oktsber dürfen nur mir je '/ - Pfd . Butter
für je 5 Personen eingelöst werden. Für die kommende Woche (vom
2 . bis 8 . Oktober ) werden nötigenfalls neue Sammelmarken für An-
stalten lind Wirtschaften ausgegeben . Hierüber wird diesen noch be-
sondere Verfügung zugehen.

Die Inhaber der Buttergeschäfte haben sich strengstens an diese
Bestimmungen zu halten . Die eingelöste» Marken sind nach Vorschrilt
verzeichnet und gebündelt an die Geschäftsstelle (in der Festhalle) ab -
zuliefern.

Karlsruhe , den 28. Eepteinber 1916 . 3247
Das Bürgermeisteramt .

Wir suchen zum sofortigen Eintritt :
Bau - und Maschinenschlosser , Blechner und Installateure , Schmiede,

Eisendreher, Hand- und Maschinenformer, Kernmacher , Wagner, Bau-
und Möbelschreiner, Holzdreher, Holzbildhauer, Zimmerleute, Glaser,
Kufer (Holz, Keller und Wein) , Kranführer für elektr . nnd Dampf -
lranen, Äränitsteinhaner , Maurer , Zemeuteiirc, Dachdecker , Kunst -
Präger , Werkmeister für Färberei , selbst . Landwirt zur Leitung einer
Molkerei, Melker, ferner:

50 kräftige Taglöhner nnd
Hilfsarbeiter .

Stadt . Arbeitsamt Karlsruhe,
Iäyringerstraße 100 . . 3195

Samstag , den 30 . September 1916

Residenz - Theater

Erst-Aufführungen
ununterbrochen

an Werktagen 7 bis II Uhr
an Sonn - und Feiertagen

2 bis II Uhr S2n

Inhaber Otto A. Kasper .

jeglicher Art fertigt schnellstens an
„ Badenia ", Aktiengesellschaftfür
Verlag und Druckerei Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Einlagernng der Winterkartoffeln betreffend .

Mit Anfang deS kommenden Monats wird die Zufuhr des Winter¬
vorrats «n Karsoffeln beginnen . Allen Haushaltungen , welche in ihren
Bedarfsanmeldungen erklärt haben, daß sie ihren Vorrat selbst ein-
lagern , wird dieser unmittelbar von der Bahn aus zugeführt werden.
Zuvor aber ist eS notwendig, daß die Haushaltungen die dafür be«
stimmten Kellerräunie bereitstellen, d . h . sie sauber reinigen und mit den
nötigen Lagereinrichtungen versehen . Merkblätter über die zweckmäßigste »
Maßnahmen zur Aufbewahrung der Kartoffeln werden in den allge-
meinen Lebensmittelgeschäften an die eingeschriebenen Kunden vom
Douuerstag , de» 28 . d . Mts . a » «» entgeltlich abgegeben.

Wir empfehlen allen HauShaltungsvorständen dringend »
sich diese Merkblätter alsbald zu beschäffen und unverzüglich
für die Herrichtung der Kartoffellager zu sorgen . Wir be-
halten unA vor, die Keller vor der Einbringung der Kartoffeln unter-
suchen zu lassen und werden die Kartoffeln nur in solche Keller ver-
bringen lassen , welche für die zweckentsprechende Lagerung der Kartoffeln
eingerichtet und geeignet sind .

Karlsruhe , den 25 . September 1916 . 3216
Der Stadtrat .

Zigarren
zu Fabrikpreisen

das Hundert von Mk- 5 . 80 bis
Mk. 1v .—. Abgabe von 50 Stück an.

Musterproben nach auswärts:
von 5 Sorten je 50 St .
zus . 250 St . --- M 18.90

portofrei Nachnahme.

Beter Kyrich , Grenzstr . 41 ,

Schlachtpferde
und sonstige Tiere, die zur mensch-
lichen Nahrung nicht verwendbar
sind , werden stets angekauft von der
Städtischen Gartendirektion

Karlsruhe . 3064

Diwans
neue , von 45 , 50, 58 JL «n, hochf.
DejsinS von 70 .Ä an .

R. Köhler , Karlsruhe ,
Schützenstraß» 25, 3113

Am 11 . September wurde i«
Zug Nr . 975 eine schwarze

Damenhand¬
tasche auf -
gefunden .

Inhalt il . a , zwei Fahrkarteil
Ottersweier — Karlsruhe und
26 Mr . in Bargeld . 324«

Statioilsamt Karlsruhe .
NZleu kingetrsffen ^L
Schw. langt SuchmäutelJt 46 .75 a«
Farbige vamenmäntel jt 35 .00 «9

vamtn -, Herren- und kwder -
Lodenmäntel

GumAitlnmiintei x 35 .75

Z
'APalckts" II-"

Zackeullltidlr . . „ 37.75 „
Sitiderröckr . . . . 7 .50 ..
Leidku -Slnstn . . . . 11.75, ,

Kindermiinttl und Pelerinen
in alle» Größen . 8180

Keine Ladenspesen .

Wil
'
helmstraße 34 , i Tk.

Infolge des Krieges
leiden alle Missionen N-e

Wer
ein Milfionsalmosen von

50 Afennig
sendet

an ? . Redakteur des Allöttinncr
Franziskuskaltnders

Slltöttina , Oberbayern ,
erweist der südamerikanischen In '
dianermission der baper. Kapuziner

eine große Wohltat und
erhält

dafür den 144 Seilen und über 150-
Bilder enthaltenden

Kalender für das Jahr 19t?
zugesandt . 3046

Klavier
stimmen

bei gewissenb, Ausführung und
massigen Preisen in und aus ? .

Abonnem . übernimmt

J. Kunz,
Karl - Frletlriclistr . 21

(Roudellplatz ) . 3188

GrlOttMi . Höstheater
zu Karlsruhe .

Freitag , den 29 . September 19iör
4 . Vorstellung der Abteilung ^

(gelbe Karten).

Orpheus und Enrydike.
Oper in 3 Akten . Musik von Gluck-
Musikalische Leitung : Alfred Lorentz -
Szenische Leitung : Peter Dumas-

Personen :
Orpheus Marg. BrnntsÄ
Eurydike Grete Finget
Eros Th . Müller -Reiche'
Stimme eines seligen

Geistes Nelly Schlags
B

irten ,md Hirtinnen, Gefährten de»
rpheus. Furien , selige Geiste»

und Gefolge deö Eros.
Die vorkommenden Tänze uno
Gruppierungen sind von Paula

Allegri - Bayz eingeübt und werden
ausgeführt von Olga Mertens-Lege»'

- -dem Balletkorps und den
Balletschülerinnen .

Große Naufe nach dein s - 2l>te-
Aiifang : halb 8 Ubr.

Ende : gegen drewiertel 10
Preise der Plätze : Ballon
Mk , Sperrsitz I. Abt. 4 .50 Ak. W
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